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Die verwundete Seele heilen

D a s  M a g a z i n  v o n  W y c l i f f e  S c h w e i z  

H E U T E
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E D I T O R I A L

Wenn die  
Nächsten leiden 
Was tun, wenn schmerzhafte Wunden aus der 
Vergangenheit die Mitmenschen plagen? Kann die 
Bibel in der Muttersprache helfen? Wycliffe-Mit-
arbeiterin Harriet Hill beschreibt, wie es zum Kurs-
material »Innere Verletzungen heilen« kam.

Nach 14 Jahren in der Côte d’Ivoire, wo man da-
mals einigermassen friedlich lebte, übernahmen 
mein Mann und ich 1994 eine neue Aufgabe in 

Nairobi. Wir unterrichteten an einer Hochschule mit 
Studenten aus ganz Ostafrika. Nach und nach erfuhr ich, 
dass einige Studenten von bösen Erinnerungen gequält 
wurden. Manche hatten angesichts drohender Gewalt 
ihr Leben retten können, wussten aber nicht, ob und 
wie ihre Familienangehörigen überlebt hatten. Junge 
Frauen waren vor Rebellen geflohen, nur um später von 
Soldaten vergewaltigt zu werden. Andere waren in Sorge 
um das Leben eines Bruders, von dem sie wussten, dass 
er auf der schwarzen Liste stand. Sie hatten vernommen, 
dass Mitglieder einer bekannten Kirche umgebracht 
worden seien...

Tagsüber unterrichtete ich Ethnologie und Missio-
logie, und nachts konnte ich nicht schlafen, weil mein 
Herz so schwer war.

Ein Kurs in der Muttersprache
Mehrere Versuche,  den Betroffenen zu helfen, zerschlu-
gen sich. Aber im Jahr 2001 gelang es, eine interdiszipli-
näre Gruppe von 15 Leuten zusammenzubringen, beste-
hend  aus einem Psychiater, einem Psychologen, einer 
Übersetzungsberaterin, einem auf Vergewaltigungen 
spezialisierten Therapeuten, sowie acht Kirchenleitern 
aus dem Südsudan, dem Osten der Demokratischen 
Republik Kongo, Ruanda und Burundi. Gemeinsam woll-
ten wir einen Lehrgang entwickeln, der traumatisierten 
Menschen helfen sollte. Dabei war uns von Anfang an 
klar, dass der Kurs in der Muttersprache sein sollte, in 
jener Sprache also, die den Menschen in der tiefsten 
Seele erreicht.
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Titelbild:

Der HERR ist nahe denen, 
die zerbrochenen Herzens 
sind, und hilft denen, die ein 
zerschlagenes Gemüt haben. 
Psalm 34, 19

Von Harriet Hill, adaptiert und übersetzt von 
John Maire und Franziska Moser

»Es gibt so viel Not auf der Welt – und 
ihr habt nichts Besseres zu tun als die 
Bibel zu übersetzen«, empören sich die 
einen. »Übersetzt die Bibel, und lasst euch 
durch nichts beirren«, ermahnen uns die 
andern.

Dieser scheinbare Widerspruch löst sich 
von selbst auf, wenn konkrete Notsitua-
tionen uns herausfordern. Kriegerische 
Auseinandersetzungen, Angst und Gewalt 
hinterlassen tiefe Verletzungen in den 
Menschenseelen. Sollen Wycliffe-Mitar-
beiter sich hier engagieren? Oder sich auf 
»ihre Arbeit« konzentrieren?

Ihr Meister, Jesus Christus, hat selber Unge-
rechtigkeit und Gewalt erlitten. Wer sollte 
traumatisierte Kriegsopfer also besser 
verstehen als er? In seiner grössten Not, 
beim Sterben am Kreuz, hatte er Zuflucht 
gesucht und gefunden in den Worten 
der Psalmen – in seiner Muttersprache  
(Markus 15, 34).

Der Zuspruch des Wortes Got-
tes in der Herzenssprache, in 
einem Klima des Vertrauens, in 
offenen Gesprächen, unter Trä-
nen – so können Verletzungen 
der Seele zu heilen beginnen. 
»Die Strafe lag auf ihm, auf 

dass wir Frieden hätten; und durch seine 
Wunden sind wir geheilt.« (Jesaja 53,5)

GERADE DAFÜR übersetzen wir die Bibel; 
dass sie allen Menschen Heilung und 
Hoffnung bringe. In diesem Sinn: Geseg-
nete Ostern!

Franziska Moser
Redaktion
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Am schwersten ist es für die Leiter
Im April 2002 waren die Kursunterlagen bereit. Freunde 
und Gemeinden hatten grosszügig gespendet und es 
uns ermöglicht, 25 Kirchenvertreter aus 10 betroffenen 
Volksgruppen zu einem ersten Kurs einzuladen. Sie ka-
men aus dem Südsudan, dem Osten der Demokratischen 
Republik Kongo, der Zentralafrikanischen Republik, aus 
Kongo-Brazzaville und Nigeria. Praktisch alle ihre Ge-
meindeglieder – und auch sie selbst! – hatten traumati-
sche Erfahrungen gemacht. Die Situation der Leiter war 
besonders schwierig, weil sie aus Sorge um die andern 
ihren eigenen Schmerz verdrängen mussten. Sie waren 
wie Leute, die kaum vorwärts kamen, weil sie einen Klotz 
am Bein hatten und es nicht merkten. Es dauerte einige 
Tage, bis sie sich dieses Gewichts bewusst wurden. 

Eine Theologie des Leidens
Zuerst erarbeiteten wir eine biblische Grundlage zum 
Thema Leiden, um Fragen zu beantworten wie: »Wenn 
Gott uns liebt, warum ist uns das alles zugestossen? Ist 
unser Leiden eine Strafe Gottes? Ist das Böse stärker als 
das Gute? Kümmert Gott sich nicht um uns? Hat unsere 
traditionelle Religion recht, wenn sie sagt, Gott sei ent-
weder ohnmächtig oder dann kümmere er sich nicht um 
uns?» Nein! Der Gott der Bibel ist selber Mensch gewor-
den und hat gelitten – mehr als wir alle. Er versteht uns, 
wenn wir leiden. Mögen wir alle – unsere afrikanischen 
Geschwister und wir – zu einer Theologie des Leidens fin-
den, die in Gottes Wort begründet ist und vom eigenen 
Leben beglaubigt wird!

Klagen ist biblisch
Wer gelitten hat, muss seinen Schmerz ausdrücken kön-
nen. Für einige Kursteilnehmer schien das unvereinbar 
zu sein mit dem Glauben. Ein Pastor sagte: » Ich musste 
zuschauen, wie mein Sohn getötet wurde. Aber ich darf 
meinen Schmerz nicht zeigen. Ich muss doch ein Beispiel 
für meine Gemeinde sein!« Doch als wir gemeinsam 
die Psalmen lasen, trafen wir immer wieder auf bittere 

Enttäuschung, auf Schmerz und Klage. Die Psalmen 
zeigten uns, wie die Menschen der Bibel ihren Schmerz 
ausdrückten. 

Geheilt werden
Den Schmerz ausdrücken ist wichtig; aber es ist nur der 
erste Schritt. Um geheilt zu werden, müssen wir ihn zu 
Jesus bringen. Wie konnten wir das im Klartext tun? Da 
die afrikanischen Gemeinschaften reich sind an Ritualen, 
die die ganze Person mit einbeziehen, bot sich ein Ritual 
geradezu an. Wir begannen es mit einer Zeit des Schwei-
gens, in der sich die Kursteilnehmer vor Gott fragten, 
wo sie Heilung nötig hatten. Ihr Anliegen schrieben sie 
auf einen Zettel und vertrauten es anschliessend einer 
anderen Person an. Dann hatten sie Gelegenheit, die 
Zettel auf ein vorbereitetes Kreuz zu nageln. Nach einer 
Zeit der Stille wurden die Zettel abgenommen und ver-
brannt.  Dabei spürte manch einer, wie der Schmerz sich 
löste und seine Macht verlor.

Was habe ich gelernt?
Dieser Kurs zur Heilung von Kriegstrau-
mata hat sich seither über ganz Afrika und 
darüber hinaus verbreitet und wurde be-
reits in viele Sprachen übersetzt. Ich selber 
habe gelernt, dass das Leiden ein wichtiger 
Teil menschlichen Lebens ist. Die Prinzipien 
des Kurses wende ich seither selber an. Ob 
im Frieden oder im Krieg: vor dem Kreuz 
Christi finden wir uns alle wieder. 
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Klagen gehört zum 
Heilungsweg

unten: Nach Leid 
und Klage kehrt 
tiefe Freude ein.  
Ein frischer Zweig 
symbolisiert Hoff-
nung. 
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Kursthema: «Das Zerbrochene heilen»

Kann man Krieg vergessen? Heilen 
Verletzungen von selber? So ein-
fach ist es leider nicht. Aus meinem 
persönlichen Erleben weiss ich, dass 
Krieg tiefe Wunden hinterlässt. Ich 
lebte in Bangui, als Revolten aus-
brachen und die Bomben nur ein 

Krieg vorbei – alles gut?

paar Meter von unserem Zentrum 
entfernt niederkrachten. Solche Si-
tuationen sind mit Worten schwer 
zu beschreiben. Sie hinterlassen 
innere Verletzungen und Ängste 
vor neuen Ausbrüchen. Auch heute 
noch, viele Jahre nach dieser Zeit, 
durchzucken mich Ängste, wenn es 
irgendwo kracht, und sei es nur der 
Beginn eines Feuerwerks…

Nicht nur Krieg hinterlässt  in-
nere Verletzungen. Sie entstehen 
auch im Umgang mit Mitmenschen, 
nach Unfällen oder beim Verlust von 
Angehörigen. Niemand ist davor 
gefeit. Motiviert durch mein eige-
nes Erleben, wollte ich mich dieser 
Thematik vertieft widmen und bot 
an, bei einigen Seminaren im Kongo 
mitzuhelfen. Kongo-Brazzaville ging 
vor zehn Jahren durch einen schwe-
ren Bürgerkrieg und noch heute 
leiden viele Menschen unter einem 
sogenannten post-traumatischen 

Als Krankenschwester weiss Hanni Grünig, wie Wunden gepflegt werden müs-
sen, damit sie heilen. Dass es nicht nur äussere, sondern auch innere Wunden 
gibt, hat sie selber erlebt. Sie will dazu beitragen, dass sie heilen können.

Von Hanni Grünig, Brazzaville

Hanni und Sidonie aus Brazza-
ville. Sidonie ist die Frau eines 
Pastors. Nachdem sie an einem 
Seminar teilgenommen hatte, 
organisierte sie zusammen mit 
einer Kollegin selber Seminare, 
an denen sie unterrichtete.

Syndrom, das heisst, unter Folgeer-
scheinungen dieser schweren Zeit. 
Um diesen Menschen zu helfen, 
übersetzten wir zuerst das Material 
in zwei lokale Sprachen. Denn nur 
die Muttersprache geht noch tiefer 
als tiefe innere Verletzungen.

Die Lektion, wo anschaulich dar-
gestellt ist, wie innere Wunden ge-
reinigt, desinfiziert und verbunden 
werden können, spricht die Leute 
sehr an: die Wunde wird gereinigt, 
indem die Verletzung mündlich 
oder schriftlich »ausgeräumt«, das 
heisst, mit einer Vertrauensperson 
und mit Gott darüber gesprochen 
wird. Desinfiziert wird sie, in dem 
der schmerzlichste und schwierigste 
Teil geschieht: jenen vergeben, die 
mich verletzt habe. Und dann legt 
Gott in seiner Barmherzigkeit einen 
»Verband« an, indem er die Wunde 
schützt. Nun beginnt langsam der 
Prozess der Heilung. 

 

hat Ihnen das erzählt? Das ist meine 
eigene Geschichte!« Die (wahren!) 
Geschichten machen es ihnen leich-
ter, ihre Herzen zu öffnen und ihre 
eigenen schmerzhaften Erlebnisse 
mitzuteilen. Die Seminare dauern 5 
ganze Tage und sind darauf ausge-
richtet, dass die Teilnehmer das Ge-
lernte nachher in ihren Gemeinden 
weitergeben können.

Die Seminarunterlagen enthalten 11 
Lehreinheiten. Jede beginnt mit einer 
Geschichte. Eine handelt von John 
Mba, der in den Urwald flüchtete, 
als die Rebellen sein Dorf angriffen. 
Er verlor einen Arm; aber abgesehen 
davon kehrte sein Leben bald zur 
Normalität zurück. So schien es we-
nigstens. Als die Kursteilnehmer die 
Geschichte hörten, sagten sie: »Wer 

Harriet Hill (rechts) mit einer 
Kursteilnehmerin
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Während des Kurses für traumati-
sierte Kriegsopfer war es wichtig, 
das Konzept der Vergebung zu klä-
ren. Nicht nur was Vergebung ist, 
sondern auch was sie nicht ist, muss 
klar sein. Vergeben heisst nicht sa-
gen, dass das, was einem zugestos-
sen ist, nicht wichtig sei oder dass 
man nicht verletzt worden sei. Es 
heisst nicht, sich von neuem der Ge-
fahr aussetzen, verletzt zu werden, 
und auch nicht, dass Übeltäter nicht 
zur Rechenschaft gezogen werden 
müssen. Vergeben bedeutet in erster 
Linie den Schmerz zu Jesus bringen, 
damit er ihn lindert und heilt, und 

Was Vergebung ist und was sie nicht ist
die Abrechnung Gott überlassen. In 
der Regel muss man das mehrmals 
tun, bis der Schmerz nachlässt. Auf 
diese Weise durften viele Teilneh-
mer die wunderbare Erfahrung der 

Alphonsine kam in Trauerkleidung 
zum Seminar. Sie hatte innert kurzer 
Zeit Sohn, Bruder und Schwester 
verloren. Ihre Verwandten waren 
überzeugt, dass sie durch Zauberei 
umgebracht worden seien, und setz-
ten Alphonsine unter Druck, sich zu 
rächen. Dafür hätte sie (wieder mit-
tels Zauberei) herausfi nden müssen, 
wer am Tod ihrer Lieben schuld sei. 
Doch Alphonsine ist Christin… Nach 
dem Seminar erklärte sie: »Als ich 
ankam, waren ich und meine ande-
ren Kinder völlig durcheinander. Wir 
konnten nicht mehr schlafen und 

Drei Dörfer am Weg des Lebens
dachten ständig darüber nach, ob 
und wie wir unsere Angehörigen rä-
chen sollten. Während des Seminars 
begann Gott zu mir zu reden. Ich 
begann zu akzeptieren, dass er zuge-
lassen hatte, dass meine Lieben star-
ben. Während der Lektionen wurde 
mir klar, dass ich mich in einem Sta-
dium der Trauer befand und meine 
Gefühle normal waren. Dann begriff 
ich, dass die Rache Gottes Sache 
ist – meine Aufgabe hingegen die 
Vergebung. Eine grosse Last fi el von 
mir ab. Nun kann ich wieder schla-
fen und habe erquickende Träume, 
in denen ich Chöre zu Gottes Ehre 
singen höre.» Alphonsine besuchte 
darauf mehrere Gemeinden in ihrem 
Ort, erzählte ihre Geschichte und 
erklärte den Anwesenden den Weg 
der Trauer anhand der drei Dörfer, so 
wie sie es im Kurs gelernt hatte. Das 
erste Dorf auf dem Weg zur Befrei-
ung heisst »Wut und Aufl ehnung«. 
Hier ist der Ort, wo man schlimme 

Vergebung machen und wurden 
befreit von Wut und Bitterkeit, die 
bislang auf ihnen gelastet hatte. So 
ist echte Vergebung eng gekoppelt 
an die Person von Jesus Christus.

Vergebung ist ein Prozess, der oft in Zyklen verläuft

Alphonsine (stehend) hat ihren 
Schmerz überwunden und kann 
heute anderen helfen

Zeichnung links: Die falsche Brücke 
will den Ort der Klage überspringen. 
Doch der Weg des Lebens führt 
durch den Schmerz hindurch zu 
neuer Hoffnung.

Erlebnisse nicht länger verdrängt, 
sondern ausspricht. Im zweiten Dorf, 
es heisst »Ohne Hoffnung«, wird ge-
weint und geklagt. Erst dann gelangt 
man ins Dorf »Neubeginn«. 
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Wir heissen Eszter und Andreas 
Ernst und wohnen in der Nähe von 
Schaffhausen. Eszter ist 25 Jahre alt 
und kommt aus Ungarn. Ich bin 29 
Jahre alt und Schweizer, habe aber 
als Missionarskind einen großen 
Teil meines Lebens in Kamerun 
verbracht. Eigentlich hat unser ge-
meinsamer Weg vor etwa 6 Jahren 
angefangen, als wir gleichzeitig an 
einem Missionskongress in Deutsch-
land beschlossen, den Schritt in die 
Mission zu wagen. Kennengelernt 
haben wir uns aber erst später, 
genau genommen während eines 
Wycliffe-Kurses in Frankreich, als ich 
mich mit meinen Team-Mitgliedern 
auf einen 2-jährigen Einsatz mit 
Wycliffe vorbereitete. 

Während den folgenden 2 Jahren 
gehörte ich zum »PromAlpha«-Team 
im Nordwesten Kameruns. Durch 
Anlässe in Kirchen und auf öffent-
lichen Plätzen ermutigten wir die 
Mambila und Kwanja, das Wort 
Gottes in ihrer Herzenssprache zu 
lesen und Leseklassen zu beginnen. 
Für mich war dies eine enorm span-

Junge Menschen für Wycliffe begeistern

nende, aber auch extrem herausfor-
dernde Zeit. Die Erlebnisse in den 
Dörfern und als Team haben mich 
oft an die Grenzen meiner eigenen 
Kraft geführt. Doch ich glaube, 
nur so konnte ich beginnen zu be-
greifen, daß wir getrennt von Jesus 
nichts tun können. Besonders gut 
hat mir die Arbeit mit den Medien 
gefallen. Ich hatte Gelegenheit, eine 
Geschichte über ein AIDS-krankes 
Mädchen in einen Film umzuwan-
deln, den wir dann in den Dörfern 
zeigten. Die Geschichte zeigt die 
Ursachen und Folgen von AIDS, aber 
auch Lösungsvorschläge, die sich an 
die ganze betroffene Gemeinschaft 
richten. Ein weiteres Medien-Pro-
jekt nennt sich »Der Glaube kommt 
vom Hören«. Dabei treffen sich so 
genannte Hörgruppen regelmässig, 
um innert eines Jahres gemeinsam 
das neue Testament zu hören.  
Es war spannend zu sehen wie 
aufmerksam so manche Zuhörer, 
darunter viele Frauen und Kinder, 
dem Wort Gottes in ihrer eigenen 
Sprache lauschten.

Nach diesen zwei Jahren hatten 
wir genug vom Getrenntsein (und 
teuren Telefonrechnungen). Im Som-
mer 2007 heirateten wir in Ungarn 
und wohnten anschliessend ein Jahr 
lang dort, damit Eszter ihr Englisch- 
und Französischstudium abschlies-
sen konnte. Durch Eszters Kontakte 
mit Wycliffe Ungarn konnten wir in 
dieser Zeit mithelfen, Wycliffe besser 
bekannt zu machen. Jetzt freuen wir 
uns hier in der Schweiz, vor allem im 
Raum Schaffhausen, das gleiche zu 
tun. Unser Ziel ist es, Jugendlichen 
Wycliffe vorzustellen und sie für 
einen Einsatz zu begeistern. Wir sind 
motiviert, andere junge Menschen 
zu treffen und ihnen Mut zu ma-
chen, einmal etwas ganz anderes 
auszuprobieren und sich radikal für 
andere Völker einzusetzen. Daneben 
arbeite ich zu 40 % als Primarlehrer in 
Schaffhausen und Eszter besucht ei-
nen Deutschkurs in Schaffhausen. Ab 
September 2009 möchten wir uns im 
Redcliffe Bible College in England auf 
die Mission vorbereiten, um danach 
mit Wycliffe in Afrika zu arbeiten. 

Von Andreas & Eszter Ernst, Schaffhausen

Übersetzung heute 2/2009

Andreas & Eszter Ernst
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Die Beka sind ein Pygmäen-Volk und 
leben im Urwald südwestlich der 
Hauptstadt Bangui. Im Juni 2008 
trafen sich in Londo, dem Bezirksort 
der Beka, die Leiter von 20 lokalen 
Kirchen. Dabei wurden folgende 
übersetzte Titel offiziell vorgestellt: 
1. und 2. Timotheus, Titus, Ruth, 
Jona, die Arche Noah und eine AIDS-
Broschüre. Gleichzeitig wurden 
mehrere Beka zum Dienst als Lese-
lehrer eingesegnet. Anschliessend 

Die Beka segnen Leselehrer 
und übersetzte Bibelteile

an die Konferenz begleiteten die 
Projektverantwortlichen Leselehrer 
Yeye mit Frau und vier Kindern an 
ihren neuen Wirkungsort, das Pyg-
mäendorf Bomole. In diesem Wald 
gibt es keine Strassen. So gingen sie 
eben zu Fuss. In Bomole meldeten 
sich auf Anhieb über 80 Personen 
zur Leseklasse. Anschliessend eröff-
neten die Verantwortlichen weitere 
Leseklassen in anderen Dörfern.

P R O J E K T
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Eine Bibel für die Nzakara
Die 50‘000 Nzakara leben im Südos-
ten der Zentralafrikanischen Repub-
lik, etwa 750 km von der Hauptstadt 
Bangui entfernt, einige auch in der 
Demokratischen Republik Kongo. 
Das Christentum ist zwar bekannt, 
aber die meisten Nzakara folgen der 
traditionellen Religion oder vermi-
schen diese mit dem Christentum. 
Die Bibel in Sango, der Nationalspra-
che, und damit auch die christliche 
Botschaft verstehen die Nzakara nur 
ungenügend. Etwa die Hälfte der 
Nzakara können weder lesen noch 
schreiben. Sie haben kaum Chancen 
sich weiterzubilden, sei es beruflich, 
gesundheitlich oder geistlich.

2002 begannen einheimische 
Übersetzer mit der Bibelübersetzung 
in ihre Sprache. Das Markus-Evange-

lium ist bereits fertig übersetzt, 
konnte aber wegen fehlender Finan-
zen noch nicht publiziert werden. 1. 
und 2. Timotheus, Titus, Philemon 
liegen im Entwurf vor. Bis 2015 soll 
das NT fertig übersetzt sein und 
1000 Personen sollten lesen und 
schreiben gelehrt haben. In nächster 
Zeit möchten sie den Römerbrief 
und das Lukas-Evangelium über-
setzen, christliche Lieder in Nzakara 
auf Audio-Kassetten aufnehmen, 
sowie einen Nzakara-Kalender he-
rausgeben. Für 2009 werden noch  
Fr. 53‘000.– benötigt. 

Möchten Sie sich beteiligen? Ihr 
Beitrag erreicht die Nzakara über 
das Wycliffe-Konto PC 40-29796-5, 
Vermerk »Nzakara«

Leselehrer Yeye und seine Famillie 
zogen ins Pygmäendorf Bomole, wo 
sich 80 Personen für die Leseklasse 
gemeldet haben. 

Die motivierten und gut ausgebil-
deten Übersetzer Germain Landi 
und François Saboundou sind 
selber Nzakara und übersetzen in 
ihre Muttersprache.
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Sie könnten sichs vorstellen, in der einen oder anderen Form  
mitzuhelfen im faszinierenden Dienst der Bibelübersetzung?  
Gleich für 10 Jahre oder erst einmal für 10 Wochen? Oder ganz  
einfach von der Schweiz aus? Als Bibelübersetzer oder im  
engeren Umfeld als Lehrerin oder Computerspezialist?

Nähere Infos auf dem Handzettel  
(Tel. 032 342 02 46) oder auf www.wycliffe.ch!

Wycliffe-Schnuppertag
Samstag 16. Mai 2009

9.00 – 16.00 Uhr
Poststrasse 16

2504 Biel 

Herzliche Einladung zum

Aus dem Programm:

• »Wie sagt man dem?«  
Bibelübersetzen praktisch

• »Der Computer, dein  
Freund und Helfer?«  
Kurzzeiter berichten

• »Kann man das essen?«  
Afrikanische Spezialitäten

• »Das liebe Geld ...«  
So ist das für Wycliffe- 
Mitarbeiter


